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pheten , die ſich in derſelben befanden und

fuͤr Tuͤrken und Aegyptier , ein Gegenſtand

der andaͤchtigſten Verehrung waren , wurden

zugleich ein Raub der Flammen . Man ſchaͤz⸗

te den Schaden auf ſechs und dreißig Mil⸗

lionen Zechinen .

Die EShebrecherin aus Pusz ſucht .

Der Hang des andern Geſchlechts ſich

durch Kleidungen zu verſchoͤnern , iſt ſo groß ,

daß ſich die meiſten Weiber unglüͤcklich fuͤh⸗

len , wenn ſie denſelben nicht befriedigen töͤn⸗
nen . Um die Quelle dieſes Hanges zu fin⸗

den , werfe man einen Blick auf ihre Natur ,

auf ihre Erziehung , auf die Societaͤt ,

worin ſie leben .

Das Maͤdchen will durch ſeine Schoͤnheit

den Liebhaber anlocken . Dies fordert ſeine Na⸗

F



turbeſtimmung ; aber eine thoͤrigte Erziehung

miſcht ſich in dieſe ſchoͤne Anlage und mislei⸗

tet ſie.

Das Maͤdchen wird von der Wiege an

zur Eitelkeit abgerichtet :es wird in ei⸗

ner ununterbrochenen Aufmerkſamkeit auf die

Aus ſchmuͤckungen ſeines Koͤrpers erhalten .

Die ſchwachen , ſelbſt eiteln Muͤtter , die ewi⸗

gen Lobpreiſungen aller Perſonen , die das al⸗

lerliebſte Kind umgeben und dann die Schmei⸗

cheleien der Stutzer , geben ihrer Eitelkeit un⸗

aufhoͤrliche Nahrung . So wird das junge

Geſchoͤpf daran gewoͤhnt , für ſeinen Koͤrper,

beſonders wenn er ſchoͤn iſt , taͤgliche Opfer

und Huldigungen zu fordern .

Die Modeſucht hat ſich allen Staͤnden

mitgetheilt . Das Erheben der untern zu den

hoͤhern iſt allgemein . Die Mittel auf eine
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wohlfeile Art zu glaͤnzen und die Mode mit⸗

zumachen , leiſtet ſelbſt der Därftigkeit Vor⸗

ſchub . Die Tochter muß die Kraͤnzchen , die

Reſſourſſen und die oͤffentlichen Promenaden

beſuchen , ſonſt denkt die beſorgende Mutter ,

bleibt ſie ſitzen . Da muß ſie aber auch nach

der Mode gekleidet ſeyn , um bemerkt zu wer⸗

den .

Das Maͤdchen kommt endlich unter die

Haube . Erlauben es die Finanzumſtaͤnde des

Gemahls , und iſt er galant genug dem Goͤz—

zen des lieben Weibchens zu opfern , ſo hat

er die Freude , ſie von ihren Mitbuͤrgerinnen

beneidet und von Stutzern angebetet zu ſe⸗

hen . Iſt er aber nicht in ſolcher Lage und

von ſolcher Laune ; ſo giebt ' s bald nach den

Flitterwochen finſtre Geſichter , muͤrriſche Ant⸗

worten , und ehe man ſichs verſieht , iſt ein
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freigebiges Heer herbeigelockt : ſein Gold ver⸗

wandelt ſich in neue Moden und das Weib

ſinkt zur Buhlerin hinab .

So fallen tauſend junge Maͤdchen und

Weiber , nicht grade durch ihre Sinnlichkeit ,

ſondern durch ihre Eitelkeit und Putzliebe .

Sie haben daher uͤber dieſen Feind ihrer Tu⸗

gend mehr zu wachen , als uͤber jenen . Wer

Geſchenke annimmt , verkauft allemal ſeine

Freiheit ; und ich kenne Damen , die mehr aus

Hang zur Mode , mehr aus einer bloßen elen⸗

den Sklaverei gegen glaͤnzenden modiſchen

Putz , als aus Wolluſt und Liebe ihre Ehre

auf das Spiel ſetzten .

Die kluͤgern Eltern wollen freilich die Ei⸗

telkeit ihrer Toͤchter nicht gefliſſentlich erre⸗

gen ; aber ſie koͤnnen dem Strom des Zeit⸗
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alters nicht ausweichen , und werden oft ſo

gut wie die thoͤrigten , mit fortgeriſſen .

Vaͤter und Ehemaͤnner ! nimmt eure Toch⸗

ter oder eure Gattin von einem Großen oder

Reichen oder einem galanten Herrn das erſte

Geſchenk , ſo hat — der Teufel ſie ſchon bei

Einem Haare gefaßt .

Wer weiß nicht unzaͤhlige Belaͤge zu die⸗

ſen Wahrheiten ? Von den Tauſenden hier

Einen .

Hr . M* * ein junger Mann von ſehr ange⸗

nehmer Bildung , von Kopf und dem beſten Her⸗

zen , liebte eine ſchoͤne Blondine / und ward

auf das zaͤrtlichſte wieder geliebt . Sie war

die einzige Tochter , und von jeher der Lieb —

ling ihrer Mutter geweſen . Auch hatte ſie

kein unbetraͤchtliches Vermoͤgen zu erwarten .



86

M' “ ! bekleidete jezt noch einen Poſten ,

deſſen Einkommen keinen großen Aufwand

fuͤr eine Familie erlaubte . Man rechnete un⸗

terdeß auf die Aeltern , und die Liebenden ſehn⸗

ten ſich , ihre Zaͤrtlichkeit durch das Band

der Ehe zu kroͤnen. Auch wuͤrden ſie in ih⸗

rer Hofnung nicht getaͤuſcht worden ſeyn , haͤt⸗

te ihnen der boͤſe Zufall nicht ploͤtzlich einen

Queerſtrich geſpielt .

Kurz vor der Hochzeit ſtirbt die Mutter

der Braut , und nach dem Ehevertrag , tritt der

übrig bleibende Gatte in den Beſitz des gan⸗

zen Vermoͤgens , wovon ihm , bis zu ſeinem

Ableben , die Nutznießung verſichert iſt . Die⸗

fer war Stiefvater des Maͤdchens ; ein alter

filziger Kaufmann , der ſich in Ruhe geſetzt

batte , und von den Zinſen ſeines Kapitals

zehrte . Er erklaͤrte ſeinen Herrn Schwieger⸗
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ſohne , daßer bei ſeinen Lebzeiten nichts miſ⸗

ſen koͤnne, denn die Zinſen reichten kaum zu

ſeinem eigenen Unterhalt hin ; nach ſeinen

Tode koͤnne ſeine Stieftochter mit dem ihri⸗

gen machen , was ſie wolle .

So hart dieſer Schlag fuͤr die Verlobten

war , ſo unmoͤglich war es , die Verbindung

zu trennen oder noch laͤnger aufzuſchieben .

Die Trauung ward vollzogen , und der

fllzige Stiefvater gab nicht einen Dreier

heraus .

M“ s ließ jedoch den Muth nicht ſinken :

er hoffte ſich mit dem wenigen , was er hatte

einzurichten und gluͤcklich zu leben.

In den erſten Jahren ging alles erwuͤnſcht

und nichts ſtoͤrte ſeine Zufriedenheit . Einige

Fruͤchte ihrer Zaͤrtlichkeit vermehrten ſeine

Freude ; ſie erhoͤheten aber zugleich ſeine Aus⸗
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gaben . Er hatte bis jezt der Eitelkeit ſeiner

Gattin , die von Jugend auf zur Putzſucht ge⸗

woͤhnt war , aus Liebe nachgeſehen , und ſie

ſo viel er vermochte , befriediget . Aber nun

konnte er nicht immer ſo gefaͤllig ſeyn : ſeine

Ausgaben erlaubten es nicht mehr .

Er war gewohnt ſeine Beduͤrfniſſe baar

zu bezahlen und alle Rechnungen auf der

Stelle abzumachen . Es kamen jezt oͤfters

Rechnungen von Schneidern und Kaufleuten
und ſeine Kaſſe war leer . Dergleichen Fol⸗
gen des Leichtſinnes ſeiner Frau ſchmerzten

ihn .

Es kam zu guͤtlichen , vernuͤnftigen Vor⸗

ſtellungen : „ Liebe Lina , ſprach er in den

herzlichſten Tone , du kennſt meine Einnah⸗

me ; laß uns ehrlich und ſchuldenfrei bleiben .

Sieh , da ſind ſchon wieder zwei Rechnungen ,

—

—

—ů
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die ich jezt nicht bezahlen kann ; ich muß ſie

aber doch bezahlen , und dann uns von unſerm

Nothduͤrftigen etwas abbrechen . Laß uns fuͤr

das Unentbehrliche erſt ſorgen . Mangel an

Kleidern ſollſt du nie haben , aber wozu das

Ueberfluͤſſige ? du brauchſt mit deinen Putz

Niemanden als mir zu gefaͤllen . “

Alles das war tauben Ohren geprediget .

Linga blieb ſtumm , und ging mit finſterer

Miene aus dem Zimmer .

Solches Betragen griff dem ehrlichen Mann

an das Herz . Er war tief gebeugt und Thraͤ⸗

nen des Schmerzes ſtanden in ſeinen Augen .

„ Hab ich das um dich verdient , Lina ! “ rief

er aus , um ſeinem gepreßten Herzen Luft zu

machen . Aber Lina blieb kalt und Sklavin

der eitelſten — Putzſucht ,
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Es kamen bald neue Kontos . M? “ ⸗ ſah

ſich genoͤthiget , ſeinen Kredit aufzukuͤndigen ,
und allen zu erklaͤren, nichts fuͤrſeine Rechnung

ohne baares Geld verabfolgen zu laſſen , weil

er ſonſt nicht bezahlen wuͤrde.

Madame fand ſich hierdurch auf das em⸗

pfindlichſte beleidiget . Sie ſann auf Rache .

Bis jezt hatte ſie es noch nicht darauf

angelegt von ihrer Sitelkeit , von ihrer Ge⸗

fallſucht , Nutzen zu ziehen . Auch verließ ſich
ihr Mann auf die Treue ſeines Weibes .

M' “ “ war Mitglied von einer Reſſourſſe ,

wohin er ſeine Frau oͤfters mitnahm . Wie

leicht iſt es einem ſchoͤnen Weibe , ihre Auf⸗

merkſamkeit einem Manne zu erkennen zu ge⸗

ben ; und wo trift man nicht Maͤnner , die

mit geuͤbtem Blicke auf ſolche Entdeckungen
ausgehen ? So ward zwiſchen dem Regi⸗
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mentsQ — und Madame Mö ? oder wie

es ſchien , zwiſchen ihrem Manne , eine naͤhere

Bekanntſchaft angeknuͤpft . Hr . R * * war M* “

ehemaliger Schulfreund und jezt ſein oͤfterer

Geſellſchafter . M“ * hatte nicht den leiſeſten

Argwohn . Unterdeß bemerkte er oft den ſchoͤnen

neuen Putz , worin Lina erſchien , mit Ver⸗

wunderung . Bald hatte ſie von ihrem Ausge⸗

begeld etwas zuruͤckgelegt , bald von ihren

altmodiſchen Schmuck verkauft und ſich das

Neue dafur angeſchaft . Sie war ſchlau ge⸗

nug , alles ſo zu veranſtalten , daß er nie aus

ſeinem gluͤcklichen Wahne erwachen konnte .

Indeß wurde nach einigen Jahren dieſer zaͤrt⸗

liche Liebeshandel ploͤzlich abgebrochen . R * *

wurde in einen andern Poſten , verſetzt mußte

B. verlaſſeu , und die Quelle , aus welcher

Fadame M“ ⸗ ihre Eitelkeit befriedigte , ward
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auf einmal verſtopft . Es fand ſich aber bald

eine neue .

Hr . H, ; , ein Hebraͤer , von den Madame

M' “ öfters Galanterien kaufte , hatte ihr

laͤngſt ſeine Abſichten nicht undeutlich zu ver⸗

ſtehen gegeben . Jezt vermochte ihre Putz —

ſucht , was vorhin ihre Neigung verweigerte .

Sie ward willfaͤhrig . Einſt hatte ſie bei

verſchloſſenen Thuͤren ein Haͤndelchen mit

dem Hebraͤer abgemacht , als ploͤzlich ge⸗

klingelt wurde . In der Eil wieß ſie den

ſaubern Gaſt ins Kamin , wo er ſich verber⸗

gen mußte . Es war ihr Mann , der fruͤher

als ſie es erwartet hatte , aus der Reſſourſſe
zuruͤckkam. Sie wandte alle Liſt an , um ihn

zum Ausgehen zu bewegen : ſie bedauerte , daß

kein Abendeſſen fuͤr ihn zubereitet waͤre, weil

ſie vermuthet haͤtte, daß er in der Reſſourſſe
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f0 bleiben wuͤrde. Allein er klagte uͤber Kopf⸗

ſchmerzen und legte ſich fruͤh zu Bette . Grade

in dem Kamin der Schlafſtube war der Vo⸗

gel gefangen . Madame ſaß in dem Neben⸗

zimmer , und harrte aͤngſtlich auf den Augen⸗

blick , da der ſuͤße Schlaf ihren Mann in ſei⸗

ne Arme ſchließen wuͤrde. Aber vergeblich ;

bei er bekam ein Fieber und konnte vor Hitze

nicht einſchlafen .

905 Der Israelite war zwar ziemlich ſicher ,

n aber überaus unbequem plaſſirt . Unterdeß

verließ er ſtch auf die Schlauheit der Dame ,

her und hoffte gluͤcklich aus der Falle befreit zu

ſe werden . Vor Nuͤdigkeit ſchlummert er end⸗

ihn t lich ein , wankt mit dem Kopf hin und her

und faͤllt auf einmal ſo ſtark an die Thuͤre,

daß dieſe ploͤzlich in die Stube ſtuͤrzt und der

Jude hinten drein .
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Mit einen Sprung iſt R = * aus dem

Bette , und ergreift ein Licht . Zum Teufel ,

was macht der Kerl hier !

„Lieber Mann , es iſt ja H. H. — von

dem ich zuweilen etwas gekauft habe . Heut

kam er , und bot mir eine Garniture Spiz —

zen an ; du zuͤrnſt immer , wenn ich mir et⸗

was kaufe , ich wollte dir keine Gelegenheit

zum Verdruß geben , und da —ich habe ge—

fehlt , ich haͤtte es nicht thun ſollen ; aber ich

uͤberlegte es in dem Augenblick nicht ; ich war

ſchon im Begriff dir den fatalen Vorfall zu

entdecken . Sei nur nicht boͤſe lieber M * ⸗

Verſchwiegen haͤtte ich dirs gewiß nicht . “

Der Israelite rafte ſich unterdeß auf und

eilte , waͤhrend Madame am Halſe ihres Mannes

hing , zur Thuͤr hinaus . Hr . M “ ließ ſich
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beruhigen und war weit entfernt auf andere

boͤſe Gedanken zu kommen .

Madame war froh , diesmal ſo entwiſcht

zu ſeyn . Sie ſah ſich genoͤthiget , ihre Duodra⸗

mas an einem dritten Orte zu ſpielen . Unter

dem Vorwand dieſe und jene Freundin zu be⸗

ſuchen , ging ſie jezt oͤfterer als gewoͤhnlich

aus und blieb lange weg . Dies faͤllt dem

Manne auf . Einſt ſchleicht er ihr auf dem Wege

nach und ſieht ſie in ein ihm unbekanntes

Haus gehen . Unter der Hand erkundigt er

ſich nach den Bewohnern deſſelben , und hoͤrt

daß eine gewiſſe L “ * darin wohne , die Lie⸗

bende bei ſich aufnehme , um die Kataſtrophe

ihrer Zaͤrtlichkeit zu ſpielen . Keine von

allen den Freundinnen , die Madame oft

mit Gewalt aufhielten , wohnte in dieſem

Hauſe .
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M“ konnte nun ſeinen Verdacht auf die un⸗

treue ſeines Weibes nicht unterdruͤcken . Jedoch

wollte er ſich davon uͤberzeugen . Das erſte⸗

mal , als ſeine Frau wieder ausging , eilte er

nach dem Hauſe hin . Alle Thuͤren der Ma —

dame L“ “ ſind verſchloſſen . Ein Maͤdchen

oͤfnet endlich die Kuͤche. Ohne abzuwarten ,

daß man ihn meldet , ſchiebt er das ſich ent⸗

gegen ſtellende Maͤdchen von der Seite und

iſt in einer Minute in dem Zimmer , wo

das treuloſe Weib mit entbloͤßtem Buſen

in den Armen des Hebraͤers liegt . Beide

ſpringen vor Schreck auf . Ihre in Unordnung

gerathene Kleidung verrathen das Geſchehe —⸗

ne ſehr deutlich ; der Verfuͤhrer entflieht und

das ſchaͤndliche Weib ſtuͤrzt zu ihres Man⸗

nes Fuͤßen. „ Ha , Niedertraͤchtige ! iſt das

mein Lohn ! “ war alles was er in ſeiner

Wuth

f
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Wuth hervorbringen konnte . Er ging davon ,

und ſah ſie nie wieder . Der Cheſcheidung ,

worauf er ſogleich antrug , konnte und wollte

ſie nicht das mindeſte entgegenſetzen . f

Mordbrennerin und Geiſterſeherin aus

Eiferſucht .

Folgende Begebenheit trug ſich auf dem

Guͤtern des Freiherrn von Lieven in

Kurland zu, und iſt hier ſo erzaͤhlt , wie ſie

aus ſeiner eicgenen Feder floß .

Im Februar des Jahres 1789 brannte mir

zur Nachtzeit der eine Fluͤgel eines ganz

neuen Viehſtalles von 20 Faden ab , und das

in demſelben ſtehende Vieh kam in den Flam⸗

men um. Man ſagte mir , daß die Viehmaͤd⸗

chen ein paar Stunden vorher , wieder mein

ausdrückliches Verbot , mit der Laterne in

G
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